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AEG Manpack SE6861: Umbau auf LiFePO4-Akkus 
 

 

 

Abbildung 1: AEG Manpack SE6861 mod12 bei mir auf meinem Messplatz 

1 Einleitung 
Liebe Leser, Leserinnen und Lesende m/w/d ;-) 

 

der allererste Reparaturbericht, den ich schrieb, hatte am Anfang eigentlich nur einen einzigen 

Zweck: es war eine eher lose Stichwortsammlung an "mich selbst". Denn da sich meine Bastel-

projekte schon damals über Wochen und Monate hinzogen, ich mich nach einer längeren Unter-

brechung des Projekts aber nicht mehr immer an jedes Detail erinnern konnte, hatte ich mir ange-

wöhnt, den aktuellen Stand meiner Reparaturen, meiner Gedanken und meiner Ideen kurz zu no-

tieren. So konnte ich auch nach längeren Projektpausen immer wieder schnell den Einstieg fin-

den, indem ich mir einfach meine eigenen Notizen vergegenwärtigte. Es war so etwas wie ein 

ĂTagebuch an mein zuk¿nftiges Ichñ. 

 

Aus Gründen der flüssigeren Lesbarkeit habe ich dann irgendwann begonnen, diese Notizen aus-

zuformulieren- also richtige Sätze zu bilden. Irgendwann, als sich herausstellte, dass meine Noti-

zen nicht nur für mich selbst hilfreich waren, sondern auch von vielen andere Menschen interes-

sant gefunden wurden, ging ich dazu über, diese Reparaturnotizen als kleine "Geschichten" auf-

zuschreiben. Digitale Fotos -ganz bewusst auch mal themenfremd zur Auflockerung- wurden 

schnell zum wesentlichen Bestandteil dieser Reparaturñgeschichtenñ. 

 

Das kam bei der Leserschaft gut an- und außerdem macht es mir Spaß, sie zu tippen. Das startete 

alles nun vor etwa gut 15 Jahren und ich schreibe diese Berichte noch immer gern. 

 

Dieses Dokument heute ist jedoch etwas ganz Besonderes.  

 

Es ist diesmal kein normaler Reparaturbericht, sondern ein Geburtstagsgeschenk für  eine ganz 

außergewöhnliche Person: und zwar keinen Geringeren als: 

 

Prof. Dr.-Ing. habil Dr. h.c. mult. Ulrich Lothar Rohde, N1UL!  
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Sein Name ist auf nahezu jedem meiner Messgeräte zu lesen: "ROHDE & SCHWARZ". Er ist 

der Sohn des Firmengründers Lothar Rohde und als begnadeter Wissenschaftler auch heute noch 

immer einer DER Trendsetter im Bereich der Hochfrequenztechnik. In der Messgeräte-Commu-

nity hat es sich inzwischen sowieso schon herumgesprochen, daher verrate ich sicher kein Ge-

heimnis, dass ich Prof. Rohde im Herbst 2023 in New Jersey besuchte und ihm dabei half, seinen 

defekten R&S SMDU Signalgenerator wieder flott zu kriegen. Da dieses Gerät in den 1970ern 

entwickelt wurde, gab es sogar beim Hersteller selbst inzwischen nicht mehr Viele, die sich noch 

mit solch alter Technik auskannten und so hatte ich -als einfacher Hobbybastler- die einmalige 

Gelegenheit, diese lebende Legende auch einmal persönlich kennen zu lernen. 

 

 

Abbildung 2: "QRV from the balcony" - mit minimalem Equipment und ĂManpackñ: so liebt er es (Quelle: 

N1UL.com) 

 

Als mir die Reparatur aber durch gute Vorbereitung schon bereits am ersten Tag des Aufenthaltes 

auf Anhieb gelang, blieb viel Zeit für technische Gespräche und ein gegenseitiges Kennenlernen. 

Der Kontakt blieb bis heute bestehen und auch fast 2 Jahre danach telefonieren wir noch immer 

regelmäßig miteinander. Längst geht es dabei nicht immer nur über rein technische Dinge, 

manchmal "blödeln wir auch etwas herum", wie es Prof. Rohde dann vornehm nennt, wenn wir 

mal vom Thema abschweifen. Normalerweise ist er bei seinen Sachen aber extrem fokussiert und 

rechnet einem selbst mit seinen knapp 85 Jahren am Telefon per Kopf(!) manche HF-Formeln 

schneller aus, als ich mit dem Taschenrechner. 
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Für mich als reiner Hobby-ist ist das natürlich ein außergewöhnliches Privileg, an den Gedanken 

eines solch begnadeten Wissenschaftlers teilhaben zu dürfen. In wenigen Minuten "telefonischer 

Privatvorlesung" lerne ich oft mehr als in jahrelangem Eigenstudium oder durch Lesen von Bü-

chern oder Internet-Präsentationen. Das geht aber nicht nur mir so, sondern auch den renommier-

testen Elite-Unis wie z.B. dem Lincoln-Lab des M.I.T. - die ihn auch hin und wieder um Rat fra-

gen, wenn sie nicht mehr weiter wissen. 

 

In diesem Jahr (2025) wird Prof. Rohde im Mai sein 85. Lebensjahr vollenden. Ein Datum, an 

dem das Who-is-Who der Elitewissenschaftler ihre Gratulationen und Glückwünsche in den Hill-

crest Drive des kleinen Städtchens Upper Saddle River in NewJersey übermitteln werden. Sogar 

ein professionell gestaltetes Geburtstagsbuch wird es für ihn geben, in dem seine wichtigsten 

Wegbegleiter ein paar Wörter und Grüße an ihn richten dürfen. 

 

Nur, aber was könnte ich denn tun, um so einem Menschen, der sowohl finanziell als auch intel-

lektuell die allerhöchsten Standards gewohnt ist, noch eine wirkliche Freude machen zu können? 

Und das auch noch zu meinen realistischen Möglichkeiten passt? 

 

 

Abbildung 3: ich bei N1UL am Messplatz in seinem QTH in NewJersey - hier steht nur das Beste vom Besten 

(u.a. R&S ESN, R&S FSWP, R&S SMA 100B, KW -Transceiver mit Seriennummer 00001,. usw...) 

 

Lange habe ich überlegt, aber dann kam mir wirklich eine Idee: wir schreiben ihm einen Bericht 

über das, von dem ich weiß, dass es ihm wirklich wichtig ist und worauf er -zu Recht!- bis heute 

unheimlich stolz ist: 

 

über das AEG Manpack SE 6861/12! 
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2 Das AEG Manpack SE6861 
Weshalb nun ausgerechnet ein altes Militärfunkgerät die heimliche Leidenschaft eines Spitzen-

wissenschaftlers ist, muss ich vermutlich kurz erklären! 

 

Der Hauptgrund ist sicher, dass Prof. Rohde selbst einer der Haupt-Entwickler dieses Transcei-

vers war. Wenn wir seinen Erzählungen glauben dürfen, dann entstand das technische Konzept 

für dieses Funkgerät in einer Berghütte nahe des italienischen Ski-Ortes Davos. Eine Lawine 

hatte die Urlauber für kurze Zeit von der Außenwelt abgeschnitten- und quasi aus "Langeweile" 

entwickelten die Eingeschneiten dort das Systemkonzept für ein außergewöhnliches Militärfunk-

gerät: das AEG SE6861. Der Kostendruck war damals längst nicht so stark wie heute, so dass 

man technisch noch aus dem Vollen schöpfen konnte: ein 6 poliges 40MHz Quarzfilter, das heute 

kaum mehr bezahlbar wäre, und ein Konzept, das "überflüssige" Empfangsenergie in eine bewus-

ste Vertäubung des Empfängers leitet (um Intermodulationen zu vermeiden, denn die wirken 

deutlich schwerer als ein paar weitere sinnlose S/N-dB's!), machen das unscheinbare AEG selbst 

heute sicher noch zu einem der besten Transceiver der Welt, denn es war seiner Zeit schon da-

mals um Jahrzehnte voraus! 

 

Insbesondere weil Prof. Rohde einigen seiner Exemplare später noch weitere Modifikationen und 

Verbesserungen einbauen ließ (z.B. einen eigens entwickelten +17dBm Hochstrommischer zur 

Unterdrückung weiterer Intermodulationsprodukte), blieb das Manpack technisch stets auf der 

Höhe und gehört noch heute zum Besten, was man meiner Ansicht nach für Kurzwelle als Tran-

sceiver bekommt. 

 

 

Abbildung 4: Originalunterschrift des Meisters selbst auf meinem Manpack! 

 

 

Eine Schwachstelle, wie N1UL selbst sagt, sei aber leider der Akkupack. 

 

Dieser wird mit zwei Schnapphaken fest unter das eigentliche Manpack geschnallt und besteht in 

der Originalversion aus zwei 12V NiCd-Akkublöcken, die zum Betrieb in Reihe geschaltet wer-

den (ergibt ca. +24Volt Betriebsspannung). Die Akkutechnologie war damals in den Siebzigern 

noch längst nicht so weit entwickelt wie heute und die Ladung mit 1/10C normaler Standard. 

"Wir wussten es damals einfach nicht besser", räumt Prof. Rohde entschuldigend ein, wenn er 

heute über das Thema spricht. 

 

Dass es ihn also insgeheim wurmt, dass ein sonst so perfekt designtes Funkgerät wie das Man-

pack SE6861 mit so rustikaler Ladetechnik daherkommt, spürt man auch, wenn man kein Psy-

chologe ist. 
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In unseren Telefonaten kam uns also irgendwann die Idee, ob man die Batteriewanne des Man-

packs nicht auch entsprechend "modernisieren" könnte. 

 

Und genau darüber geht es in diesem Reparaturbericht: wir bauen die originale NiCd-Batterie-

wanne auf moderne 25,6V/3Ah LiFePO4-Akkus mit integriertem Batteriemanagement (BMG) 

um und holen es damit auch energieversorgungstechnisch in die heutige Zeit! 

 

Sicher ein Nischen-Thema, das nur die Wenigsten von Euch interessiert. Aber darum geht es mir 

diesmal nicht: es ist DAS Lieblingsthema und vermutlich einer der größten "geheimen" Wünsche 

von Prof. Rohde: sein Manpack mit einem zeitgemäßen Akkukonzept ausstatten, so dass es sich 

bei der Energieversorgung nicht mehr ganz so stark hinter dem sonst nahezu perfekten HF-Rest 

verstecken muss. Und dieser Aufgabe werde ich mich stellen- wohl wissend, dass ich hier keinen 

Unsinn machen darf, denn alles andere außer einem Erfolg wäre absolut blamabel!  

 

"Wer nie was wagt, gewinnt auch nie was", höre ich mich selber sagen, denke dabei an den alten 

R&S SMDU von Prof. Rohde, der zweifellos auch erst ein gewisses Wagnis war und mich am 

Ende sogar in die USA gebracht hat. Also nehme ich die Herausforderung an: kurze Zeit später 

erreichen mich 5 originale Manpack-Batteriewannen aus N1UL's Bestand zum Umbau. 8 von den 

10 darin befindlichen NiCd-Akkupacks stellen sich als technisch defekt heraus und "Mütze", 

mein befreundeter Platzwart auf dem Recyclinghof im Nachbarort trifft fast der Schlag, als ich 

gleich mit einer ganzen Kiste von Prof. Rohdes defekter Akkupacks zur Entsorgung auf seinem 

Hof erscheine. 

 

Mütze wird wohl nie erfahren, von wem genau das von mir überbrachte Recyclinggut stammt 

und wie außergewöhnlich es daher ist. Ich hole mir neben seinem Stirnrunzeln also brav die er-

wartete Maßregelung über "haushaltsübliche Mengen" von ihm ab und übergebe die vermutlich 

mehr als 40 Jahre alten Zellen danach trotzdem vertrauensvoll dem Recyclingkonzept unseres 

Landkreises. Auch N1UL schüttelt über die deutschen Hürden beim Recycling etwas den Kopf, 

denn in den USA wirft man alte Batterien einfach stumpf in den Hausmüll. Dass das auch nicht 

richtig ist, sind wir uns beide natürlich einig. Aber umweltbewusste Bürger reglementieren zu 

müssen, die leider das Pech hatten "zu viel" alte Akkupacks zugeschickt bekommen zu haben, 

und sie deshalb einfach nur pflichtbewusst zum Recyclinghof bringen zu wollen, sicher auch 

nicht. Vielmehr sollte man doch froh sein, dass Akkupacks in Deutschland eben NICHT im 

Hausmüll landen und jeden Bürger, der an diesem ernsthaft Ziel mitarbeitet, doch unterstützen. 

 

Wie dem auch sei: der Auftrag ist klar: inklusive meiner eigenen warten nun 6 alte Manpack Bat-

teriewannen auf eine Modernisierung und an mir liegt es nun, ein Konzept zu finden, wie das 

funktionieren kann. 

 

Wenn mir das irgendwie gelänge, wäre das mit Sicherheit ein würdiges Geschenk- selbst für je-

manden wie Prof. Rohde! 

 

Also gehen wir es an! Zuerst werden wir einen Prototypen bauen, ihn testen und dann -sollte der 

Umbau erfolgreich sein- ihn vervielfältigen. 

 
Kleiner Vorgriff: wir werden Erfolg haben! Zum einen gebe ich bei temporären Misserfolgen typischerweise nicht 

gleich auf und zum anderen würde ich darüber dann sicher keinen Reparaturbericht schreiben, wenn ich das Thema 

erst so vollmundig ankündige und dann -Verzeihung für den Ausdruck- es am Ende "versemmele". Der Weg dorthin 

ist aber vielleicht trotzdem spannend! 
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3 Erster Zwischenschritt: NiMH 
 

 

Abbildung 5: ein erster Zwischenschritt: Umbau von NiCd auf NiMH 

 

Als ich von meinem N1UL-Besuch zurück kam, hatte auch ich in dem mir überlassenen Manpack 

mit genau demselben Problem zu kämpfen: defekte NiCd-Akkupacks in der Batteriewanne. Also 

folgte ich dem Beispiel von Prof. Rohde, der seine Batteriewannen zwischenzeitlich auf eigens 

angefertigte NiMH-Batteriepacks hatte umbauen lassen. Mit einer Erhöhung des Ladestroms auf 

teilweise bis zu 700mA (mehr ging nicht, sonst wäre die Verlustleistung und damit die Erwär-

mung der originalen Lade-Leistungselektronik zu hoch geworden) wollten wir versuchen, die 

sonst 14h dauernde(!) Ladezeit zu verkürzen. Eine zusätzlich eingebaute (mir unbekannte), mo-

derne Ladeelektronik sollte eine Überladung verhindern. 

 

 

Abbildung 6: die nachträglich eingebaute Ladeelektronik 
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Doch wie sich herausstellte, hatte dieser Ansatz leider eine Schwachstelle im Zusammenhang mit 

den von uns verwendeten NiMH-Akkusätzen: Nach einer Recherche des Akkuzellen-Datenblatts 

fand ich schnell heraus, dass die in der Praxis nur bereitgestellten ca. 600mA Ladestrom bei unse-

ren Akkupacks niemals ausreichen, um die Delta-U-Erkennung in der Ladeelektronik (= das Ab-

fallen der Ladespannung infolge der Erhöhung der Zellentemperatur) sicher auszulösen. Als 

Folge wurden die Akkus in den Batteriewannen stets total überladen, was zuerst mit Kapazitäts-

verlust, aber später teilweise in kompletten Defekten gesamten Akkupacks resultierte. Nicht wit-

zig für einen individuell angefertigten Akkusatz, der sowohl mich als auch Prof. Rohde rund 

400Euro pro Manpack gekostet hat! 

 

 

 

Abbildung 7: knapp 600mA Ladestrom- mehr schafft selbst die von uns bereits modifizierte Manpack-Lade-

elektronik leider nicht  

 

 

Wir mussten uns also eine andere Lösung überlegen. Zuerst warf ich die nachgerüstete Ladeelek-

tronik heraus und lötete die beiden Akkupacks direkt auf die seitliche Anschlussbuchse, so dass 

man sie mit zwei "normalen" Akkuladegeräten korrekt aufladen konnte und nicht mehr auf die 

nachgerüstete Ladeelektronik angewiesen war. 

 

Das funktionierte zwar- doch damit stelle sich mit schnell ein weiteres Problem bei mir vor: 

selbst NiMH-Akkus sind heute schon "altes Eisen"- die Suche nach geeigneten Ladegeräten wird 

immer schwieriger. Es gelingt mir zwar am Ende, mit dem Voltcraft B6AC ein Ladegerät zu fin-

den, mit dem man die NiMH-Akkupacks noch spezifikationsgerecht laden kann, allerdings wird 

mir bezüglich der generell schwierigen Verfügbarkeit derartiger Ladegeräte schnell klar, dass wir 

hier auf das falsche Pferd setzen und NiMH keine Endlösung für uns sein kann. NiMH-Technolo-

gie ist offensichtlich eine aussterbende Art und dementsprechend der Bedarf an Ladegeräten 

heutzutage so gering, dass kaum ein Hersteller mehr welche entwickelt. 

 

Der Umstieg auf eine modernere Akkutechnologie scheint also alternativlos zu sein! 
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Abbildung 8: das Voltcraft B6AC (links im Bild) ist eines der wenigen Ladegeräte, die wir heute noch für 

NiMH -Technik bekommen 

 

 

Abbildung 9: wie ich stark vermute, passten die von uns verwendeten NiMH-Akkupacks leider nicht richtig  

zu dieser nachträglich eingebauten Ladeelektronik 

 

Die ersten Versuche mit dem Manpack und seinen NiMH-Akkus waren aber trotzdem erfolg-

reich: mit einfacher Drahtantenne und einer Kopfhörer-Mikrofongarnitur konnte ich schöne QRP-

QSOs führen. Das separate Laden der beiden Akkupacks über die beiden separaten Ladegeräte ist 

allerdings doch sehr lästig und auch fehlerträchtig im Anschluss (4 einzelne Bananenstrippen- das 

kann man schnell einmal vertauschen!). 

 

Daher ist das vielleicht als eine Art der ĂÜbergangslösungñ akzeptabel, aber es ist definitiv noch 

nicht das gewünschte Endergebnis. Dieser Meinung war auch Prof. Rohde. Also weiter überle-

gen! 
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4 Lithium-Eisen-Phosphat 
 

Die meisten heute verwendeten Akkutechnologien basieren auf Lithium. Verschiedene Technolo-

gievarianten stehen dort zur Auswahl- entschieden habe ich mich am Ende für den LiFePO4-

Akku. Wenn er über ein integriertes Batteriemanagement verfügt, ist er unkompliziert in der La-

dung und Entladung und kann auch thermisch nicht "durchgehen", z.B. wenn das Pack in irgend-

einer Form beschädigt wird (z.B. durch Stoß oder Schlag). Das war mir wichtig! 

 

Die Suche nach einem geeigneten Akkupack war trotzdem gar nicht so einfach. Hauptkriterium 

für die Auswahl sind die mechanischen Abmessungen und natürlich die Nennspannung von etwa 

24Volt. Und das war nicht leicht: erst mit telefonischer Unterstützung der Firma JuBaTec gelang 

es mir, sowohl mechanisch als auch elektrisch kompatible Akkupacks zu finden- dafür an dieser 

Stelle noch einmal ganz herzlichen Dank! 

 

 

    

Abbildung 10: meine Wahl fiel auf diesen Akkutyp der Firma "Ju BaTec" 

 

 

Doch damit diese in die Manpack-Batteriewanne eingebaut und angeschlossen werden können, 

bedarf es doch einer Menge Vorarbeit. Denn um es vorweg zu nehmen- ganz so einfach ist es 

nicht! 

 

Der Vollständigkeit halber hier noch einmal die Parameter des Akkus. 

 

¶ Anzahl der Zellen: 8 in Reihe (Konfiguration 8s1p) 

¶ Nennspannung: 3,2V/Zelle => 25,6Volt 

¶ Kapazität: 3Ah 

¶ Ladeschlussspannung (Cut-off): bei 3,65V/Zelle => 29,2V 

¶ Entladeschlussspannung (Cut-off) bei 2,5..2,75V/Zelle: => 20..22V 

¶ Selbstentladung: ca. 3..5%/Monat 

 

Im Internet ist zu lesen, dass eine Aufladung auf nur 3,4..3,5V/Zelle sich lebensdauerverlängern 

auf den Akku auswirken würde. 
 

Hinweis: in Abbildung 10 sieht man noch einen maximalen Ladestrom von 5A ausgewiesen. Die nächsten bestellten 

Akkupacks werden nur noch mit 3A Ladestrom beziffert. Den Grund dafür kenne ich nicht, ist für uns aber auch 

nicht relevant, da wir später eh nur mit 1A Ladestrom pro Akkupack aufladen werden. 
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5 Bauraum 
Der wesentliche Aspekt ist aber erst einmal die Schaffung des notwendigen Bauraums. Denn die 

Akkupacks sind zwar in der Breite und Tiefe gut in die Batteriewanne hineinzulegen, aber ihre 

Höhe ist leider zu groß, so dass man den Deckel nicht mehr draufbekommt! Es fehlen ein paar 

wenige Zentimeter! 

 

Die einzige Lösung: Platz im Batteriepack schaffen! Im wesentlichen Platz nach "unten"! 

 

Schauen wir uns einmal an, wie die Batteriewanne von innen aussieht: 

 

 

Abbildung 11: Batteriewanne mit abgenommenem Deckel (Wanne) und entfernten Akkus 

 

Im Bild oben sehen wir den leeren Deckel und das Unterteil mit der (noch unter dem Blech ver-

steckten) Ladeelektronik und dem DC-DC-Wandler. Der Deckel wird beim Zusammenschrauben 

dann von oben auf das unten liegende Unterteil (dann mit eingesetzten Akkus) übergestülpt. Um-

laufende Dichtungen machen das ganze Teil dann wasserdicht. Die aufrecht stehenden Federstrei-

fen halten die (originalen) Akkupacks in Position. Die außen liegenden Bananen-Steckkontakte 

dienen dem Anschluss. 

 

Wir streben ja die "große Lösung" an, also brauchen wir jetzt jeden Kubikmillimeter Platz in der 

Batteriewanne. Bedeutet: alles, was wir nicht wirklich brauchen, fliegt raus! Wir schrauben zuerst 

das Aluminiumblech mit den Federstreifen heraus. Darunter finden wir die Ladeelektronik (im 

Bild unten rechts die hochkant stehende Platine mit dem Leistungstransistor) sowie den DC/DC-

Schaltwandler (links, unter einer weiteren Abschirmhaube). 

 

 

Abbildung 12: oberstes Blech abgeschraubt 

Wir nehmen auch dieses Abschirmblech heraus und blicken auf den Schaltwandler (links): 
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Abbildung 13: links oben: der Schaltwandler 

 

Das alles muss nun erst einmal raus. Den Schaltwandler werden wir noch brauchen, aber die alte 

NiCd-Ladeelektronik benötigen wir genauso wenig wie die kleine Sicherungs-Platine, deren 

runde Miniatur-Schmelzsicherungs-Einsätze es in diesem Format heute sowieso kaum mehr noch 

zu kaufen gibt! 

 

Ein wenig mulmiges Gefühl habe ich schon bei der Aktion, denn immerhin gibt es jetzt kein Zu-

rück mehr für mich. Sobald ich alles ausgebaut habe, MUSS das neue LiFePO4-Konzept ein Er-

folg werden- oder ich kann Prof. Rohdes Handynummer aus meinem Telefonbuch löschen und 

irgendwo in einer einsamen Waldhütte in Kanada untertauchen ;-) 

 

"Sie brauchen keine Menschen, die Probleme suchen, sondern Lösungen!" höre ich die innere 

Stimme des Meisters aus NewJersey. Außerdem weiß ich, dass er auch Fehlschläge versteht, 

wenn man sie ihm sauber und logisch erklärt, daher muss ich eigentlich keine Angst haben. An-

gespannt bin ich zugegebenermaßen aber doch. Also legen wir los, bauen strukturiert und kon-

zentriert alle Baugruppen aus. Kleine Video-Filmchen, die ich zur Dokumentation nebenbei mit 

filme, geben mir Sicherheit, falls ich notfalls doch wieder zurückbauen muss. 

 

Ganz wichtig: 

viel von dem nun ausgebauten Material werden wir wiederverwenden! Daher rate ich dazu, 

alle ausgebauten Teile in eine große Kiste zu legen und aufzubewahren, bis der Umbau ab-

geschlossen ist. Denn nicht nur Schrauben, Durchgangsfilter und Lötösen werden wir wie-

derverwenden, sondern auch viele Adern des alten Kabelbaums werden -in neuer Funk-

tion- weiterbenutzt! 
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6 Ausbau 
Der Ausbau beginnt mit dem Entfernen des Kabelbaums. Wie ich bereits sagte, knipse ich ihn 

möglichst nahe an den Lötösen ab, weil wir seine Adern noch wiederverwenden wollen. 

 

 

 

Abbildung 14: Kabelbaum abknipsen 

 

Die Platine mit der alten Ladeelektronik brauchen wir nicht mehr. Sie fliegt gleich raus.  

 

 

Abbildung 15: die alte Ladeelektronik hat für uns ausgedient 
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Die Platine mit dem DC-DC-Schaltwandler jedoch brauchen wir noch. Nach dem Ablöten des 

Kabelbaums an seinen Durchführungsfiltern schrauben wir aber auch dieses Modul heraus. 

 

 

Abbildung 16: weitere Bauteile abschrauben 

 

Es folgt die Leiterplatte mit den runden Miniatursicherungen. Auch raus damit. 

 

 

Abbildung 17: Blick auf die Miniatursicherungen 

Beim Ausbau der Buchsen muss man etwas aufpassen, dass man die darunter liegende Dichtung 

möglichst heile lässt. Denn sie macht das Manpack nachher wieder wasserdicht. 

 

   

Abbildung 18: Ausbau der seitlichen Ladebuchse  
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Auch die oben liegende Buchse bauen wir aus. Alle zusammengehörenden Bauteile (inkl. Schrau-

ben) lege ich mir in gesonderte Tütchen, damit später nichts vertauscht wird. 

 

    

Abbildung 19: Ausbau der Buchse BU6151 

 

Weil ich den Umbau gleich in 5facher Ausfertigung mache, hat sich bei mir eine Art "Fließband-

arbeit" als effektiv herausgestellt. Jede Batteriewanne habe ich mit Aufklebern beschriftet und 

auch jede kleine Plastikbox erhält einen Aufkleber. So bleibt die Übersicht gewahrt und man ist 

auch besser organisiert. 

 

 

Abbildung 20: Systematischer Umbau von 5 Batteriewannen gleichzeitig 
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Das sieht doch erstmal schon ganz gut aus: 

 

 

Abbildung 21: alles draußen- nun gibt es kein Zurück mehr! 

 

So leergeräumt geht es auf die Messplatte. Ich bin zwar kein gelernter Mechaniker, aber bevor 

ich hier irgendwelche mechanischen Veränderungen vornehme, will ich mir erst ein genaues Bild 

der mechanischen Gegebenheiten machen. 

 

 

Abbildung 22: Ausmessen auf der Messplatte 

 

Dazu verwende ich einen Mitutoyo Höhenmesser auf meiner (nach DIN867/00 kalibrierten) Pla-

nolith Messplatte. Mit einem 50mm Endmaß als Tastkopfverlängerung fahre ich die Kontur der 

Batteriewanne ab und mache mir eine Handskizze. Ich will erst einmal eine Übersicht der verfüg-

baren geometrischen Bauräume bekommen. Das Ergebnis meiner allerersten Messungen ist noch 

eine Handskizze und (rein informativ) im folgenden Bild zu sehen: 

 


